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Editorial
Bruchstellen ist der monatliche Newsletter von Anarchist Black Cross Wien. Wir wollen damit den 
Infos, die uns jedes Monat überschwemmen, einen passenden Rahmen zur Veröffentlichung bieten. 
Darunter werden sich Neuigkeiten zur Repression gegen Anarchist_Innen und anarchistischer 
Gefangener rund um die Welt befinden. Wir wollen außerdem an den großen und kleineren 
Geschehnissen in Österreich dranbleiben. Das bedeutet, dass wir aktuelle Informationen zu 
Repression, Gefängnisneubauprojekten, Delinquenz und Widerständigkeit in den Gefängnissen 
(Akte der Rebellion, Ausbrüche, etc...) sammeln werden.  Bruchstellen wollen eine monatliche 
Ergänzung von aktuellen Geschehnissen, andauernden (sozialen) Kämpfen und Terminen sein. 
Damit halten wir unsere Zeitschrift Kassiber, dessen erste Ausgabe im Dezember 2012 erschienen 
ist, für eine stärkere Fokussierung auf inhaltliche und zeitlose Diskussionen und Texte frei. Das 
bedeutet nicht, dass die ‘Bruchstellen’ frei von inhaltlichen Diskussionen sein werden. Der Fokus liegt 
jedoch auf der Verbreitung von Beiträgen zu aktuellen Geschehnissen, um das Bewusstsein für die 
regionalen als auch internationalen Kämpfe gegen die Gefängnisgesellschaft zu stärken und diese in 
unserem Umfeld und über unsere Kanäle greifbarer und relevanter zu machen. Die Entwicklungen 
eigenständiger Projekte und Perspektiven, die uns bitter nötig erscheinen, ist einer der zentralen 
Punkte, der mit dieser Veröffentlichung in Zusammenhang steht. Gerne lassen wir uns auch eure 
Beiträge schicken und bieten damit eine Veröffentlichungsmöglichkeit in Papierform an. 

Gegen die Knastgesellschaft ankämpfen! Für die soziale Revolte!

Knast heißt in Österreich Häfn, gemeint ist jedoch 
immer das eine: Gefängnis, Gitter, hohe Mauern, 
Stacheldraht, dahinter Menschen, die weggesperrt 
werden. Zum Schutz der Gesellschaft, als Strafe, 
zur Abschreckung, aus Rache, weil sie keinen 
Aufenthaltsstatus innerhalb der Festung Europa haben 
usw. – Gründe fürs Gefängnis kennt der Rechtsstaat 
viele. In demokratischen Zeiten sind diese Gründe 
„human“, soll doch der Strafvollzug „menschlich“ 
sein, das geringere Übel in Zeiten der größtmöglichen 
Freiheit im Kapitalismus, dem angeblich besten, weil 
nicht totzukriegenden System.

An den Knästen dieser Welt manifestiert sich der 
Glaube an eine Freiheit, die 
angeblich diejenigen haben, 
die draußen sind – jenseits 
der Mauern und Gitter. Dieser 
Glaube ist trügerisch, denn 
wir glauben nicht an (die) 
Freiheit in der kapitalistischen 
Ver wertungsgesel lschaf t , 
an die Reformierung 
der Warenlogik und der 
Gesellschaft des Spektakels 
und wir haben keine 
Hoffnung, innerhalb dieses 
Systems zu einer besseren, zu 
einer anderen Welt zu finden. 
Freiräume, Kuschelecken, 
Nischen, in denen wir uns 
unüberwacht, fern von der 
Kontrolle und Macht der 
Herrschenden bewegen 
können, existieren – wenn 
dann – nur in unseren Köpfen 
und da auch nur gerne zum 
Zweck des Selbstbetrugs, um 
es irgendwie in diesem System aushalten zu können.

Wir sparen uns an dieser Stelle mannigfaltige 
Argumente gegen den Knast – die meisten sind 
ohnehin bekannt oder nachzulesen (z.B. http://www.
abc-berlin.net/stein-fuer-stein-kaempfen-gegen-das-
gefaengnis-und-seine-welt). Vielmehr wollen wir 
unsere eigenen Beweggründe darlegen, warum für 
uns der Kampf gegen die Knäste nicht zu denken ist 
ohne einen Kampf gegen das staatliche Konstrukt, in 
dem wir gezwungen sind zu leben.

Vielleicht ist ein Gefängnis die totalitärste Institution 
der demokratischen Gesellschaft, der Diktatur der 
wenigen Parlamentarier_innen über alle anderen 
Menschen, denen in heuchlerischer Weise gewährt 
wird gelegentlich zwischen Pest und Cholera zu 
wählen. Im Gefängnis bekommt der Mensch das 
Ausgegrenzt sein, das Nicht-Dazu-Gehören-Dürfen 
durch die physische Präsenz der permanenten 
Überwachung wortwörtlich am eigenen Leib zu 
spüren. Sämtliche Kontakte zur Außenwelt werden 
reguliert – das Gefängnis bestimmt, wann, wie, was 
gegessen, geschlafen, gearbeitet, geduscht oder Sport 
betrieben werden darf. Dinge, die die meisten von uns 
außerhalb von Gefängnismauern zumindest teilweise 
selbstbestimmt entscheiden können. Doch auch 
andere Institutionen wie Kasernen, Krankenhäuser, 
Psychiatrien oder Schulen führen uns vor Augen, 
dass wir uns nicht selbst gehören und sowohl unsere 

Körper als auch unsere Gedanken überwacht, 
normiert und im Geiste der Staatsmacht erzogen 
werden müssen. Von der Wiege bis zur Bahre werden 
wir von der stumpfsinnigen Bürokratie verwaltet, 
eingeordnet, zu braven Bürger_innen des Systems 
gemacht – aufbegehren und die eigene Meinung sagen 
inklusive. Selbst wenn in Schulen engagierte Lehrer_
innen Kindern Mut machen, das System in Frage zu 
stellen oder nette Sozialarbeiter_innen Jugendliche 
Räume bieten, in denen sie nichts leisten müssen 
und einfach nur sein dürfen, so sind es auch genau 
diese Rollen, die das System stützen und stabilisieren. 
Ebenso wie Parteien, Religionen, die heilige Kuh 
Arbeit oder andere Zwänge und Normvorstellungen.

Die Schere im Kopf wirkt 
so oder so: Wir wachsen 
auf mit dem Wissen, was 
erlaubt und was verboten 
ist. Wo wir anecken 
können/dürfen und wann 
wir besser unseren Mund 
halten. Die Foucaultsche 
Diszipl inargesel lschaf t* 
hat gewonnen, wenn die 
Herrschenden über uns 
nicht mehr (so stark) 
benötigt werden, um uns 
einzuschränken, weil wir 
es bereits selber tun – in 
unseren Träumen, Aktionen 
und in unseren täglichen 
Handlungen. Wir passen 
unser Leben an das Zeitalter 
der Überwachung und 
Kontrolle an, stellen Routine 
und Alltag gar nicht mehr in 
Frage, empfinden Kameras 

an allen Orten der Öffentlichkeit weder als Störung 
noch als Anstoß, zu sehr haben wir uns an deren 
Anblick gewöhnt.

Wir sind nicht frei. Weder drinnen im Knast, noch 
draußen außerhalb der Mauern. Die Gitterstäbe 
sind vielleicht in der Zelle gegenwärtiger als auf der 
Straße, im Park oder im Supermarkt – zu stören 
scheinen sie zumindest „draußen“ nur wenige, ja, 
viele sehen sie nicht einmal. Wenn zum Beispiel 
zum hundertsten Mal der Begriff der „politischen 
Gefangenen“ zelebriert wird, um alle anderen davon 
auszuschließen, die aus Gründen wie Hunger, Armut, 
Krankheit oder schlichtweg Verzweiflung hinter 
Gitter sitzen, dann scheint es, als ob hier willkürlich 
Grenzen gezogen werden zwischen dem Elend der 
einen und dem der anderen. Wir lehnen den Begriff 
der „politischen Gefangenen“ ab, weil wir Knäste – 
neben der Polizei, Gesetzen, Zucht und Ordnung – als 
ein Unterdrückungswerkzeug von vielen sehen, das 
wir aktiv bekämpfen wollen. Wer warum im Knast 
sitzt, interessiert uns wenig bei dem Wunsch nach 
der Abschaffung der Institution Gefängnis und der 
Gesellschaft, die es benötigt.

Die diesjährigen Antiknasttage finden in Wien statt, 
einer Stadt, die aktuell vier (große) Häfn mitten in 
der Stadt bzw. an deren Rändern vorzuweisen hat. 
Der Kampf gegen die Knäste ist hier ein kleiner, 
wenn auch stetiger. Nicht viele haben Interesse daran 

Aufruf: Antiknasttage 7.-9. November in Wien
Kein Häfn für niemand!

und nicht viele scheint das Leben im Kapitalismus 
sonderlich zu stören – kein Wunder, zum Fressen 
haben alle (noch) genug und im postfaschistischen 
Österreich steht das antifaschistische Engagement 
nach wie vor ganz oben auf der Liste der linksradikalen 
Politiken. Da wird gern Knast für Nazis, härtere 
Strafen und ein präziseres Durchgreifen der Polizei 
gegen die politischen Feind_innen gefordert und 
im nächsten Atemzug gegen Repression gewettert. 
Ein Gedankengang, der verständlich ist, wenn 
man sich wohl oder übel zur demokratischen 
Gesellschaftsordnung mit ihren Werten bekennt 
oder die Logik der Staatsmacht nur zum Teil in 
Frage stellt. Themen wie die geplante Reformierung 
des Jugendstrafvollzugs, Knast-Neubauprojekte, die 
Einführung „moderner“ Bestrafungssysteme wie die 
Fussfessel oder permanete Berichte über Selbstmord, 
Misshandlungen, Übergriffe oder Verwahrlosungen 
innerhalb von (österreichischen) Gefängnismauern 
werden nur von wenigen aufgegriffen oder 
thematisiert.

Wir laden nach Wien ein, um gemeinsam über 
eine Welt ohne Mauern, Gittern und Grenzen 
nachzudenken, zu diskutieren und Wege zu 
finden, wie diese Welt, die wir so sehr ablehnen, zu 
bekämpfen ist. Wir wollen uns zwei Tage lang über 
diverse Projekte, aktuelle Gefangene, Repression, 
Knastkämpfe und unterschiedliche Anti-Knast-
Zugänge austauschen, vernetzen und informieren. 
Wir möchten alle ermutigen, sich auf die ein oder 
andere Art zu beteiligen – auch wenn inhaltlich 
unterschiedliche Positionen zum Kampf gegen das 
Gefängnis vorhanden sind. Sind es doch vielleicht 
gerad die kontroversiellen Diskussionen, die unsere 
(selbstreflexive) Kritik anregen und dazu führen 
unsere Analysen und Schlußfolgerungen zu schärfen.

Wir wünschen und freuen uns daher über eine aktive 
und rege Beteiligung von interessierten Menschen – 
egal ob innerhalb oder außerhalb von Knästen.

Gegen alle Formen der Kontrolle, der Einsperrung 
und der Autorität!

Wien, September 2014

Infos, Programm, Möglichkeiten zur Beteiligung, 
Ideen für Workshops oder Pennplätze – get in contact 
with us:           http://antiknasttage2014.noblogs.org

* Viele Bücher wurden über Knäste verfasst, Michel 
Foucault schrieb eines davon. In „Überwachen und 
Strafen: Die Geburt des Gefängnisses“ analysiert er 
die Entwicklung der Bestrafungsstrukturen bis hin 
zum modernen Staat, in der Macht sich bis in die 
kleinsten Bereiche fortsetzt und diese durchdringt. 
Die Disziplnierung des Individuums geht demnach 
nicht mehr nur von einer repressiven, übergeordneten 
Instanz aus sondern von allen Teilnehmer_innen der 
Gesellschaft.

Wärmende Grüße,
Wir sind ABC Hurricane, eine in UK ansässige 
Anarchist Black Cross Gruppe, die kämpfende 
Gefangene unterstützt.

 Wir haben die Gruppe deshalb „ABC Hurricane“ 
genannt, da wir nicht an einen bestimmten Ort 
gebunden sind, und um für alle erreichbar zu sein, 
egal wo sie sich im UK oder international befinden. 
Wir sehen uns als Teil des Anarchist Black Cross und 
Teil der Schwarzen Internationale der Anarchisten 
der Praxis.

Wir haben uns während der Woche der globalen 
Solidarität mit anarchistischen Gefangenen im 
August 2014 gegründet. Diese Woche beleuchtet 
die diversen Fälle unserer KameradInnen rund um 
die Erde – dabei sind einige von denen wir wussten, 
und einige von denen wir vor dieser Woche nicht 
wussten. Dies ist eine Zeit für unsere Gefangenen, 
ABC, Solidarität, Gegeninfo und Aktionsgruppen 
zu organisieren, praktische Solidarität auszudrücken 
und das Verlangen der Zerstörung aller Gefängnisse 
entgegenzublicken. Wir glauben, dass Solidarität 

nicht nur die Beschaffung von finanziellen Mitteln 
oder karitatives netzwerken bedeutet, sondern auch 
ein Element der Aktion und des Angriffs gegen das 
Bestehende haben sollte.

Alle Personen in der Gruppe waren viele Jahre in die 
Gefangenen-Unterstützungs-Arbeit involviert, die 
Richtung unserer Gruppe soll aber darüber hinaus 
gehen. Wir sehen keinen Unterschied zwischen 
sozialen und politischen kämpfenden Gefangenen 
– nahezu alle Gefangenen sind in dieser Situation 
Politische. Wir sind für den Klassenkampf, aber 
genauso für die Zerstörung der Gefängnisse und der 
Zivilisation.

Während der nächsten paar Wochen wollen wir 
Bilder, Publikationen und Texte herstellen und 
veröffentlichen, und wir blicken voraus auf eine 
Kommunikation mit den Rebellen innerhalb 
und außerhalb der Mauern, und allen die eine 
Unterstützung unserer Gefangenen wünschen.
ABC Hurricaneabc

hurricane@riseup.net
abchurricane.noblogs.org

ABC Hurricane – Neue ABC-Gruppe in UK…
(gefunden auf: abchurricane.noblogs.org)

Gabriel Pombo da Silva 
Update  (gefunden auf linksunten.indymedia.org) 

Am Mittwoch 6. August 2014 kam der Genosse 
Gabriel Pombo da Silva endlich aus der 
provisorischen Isolation raus (in die er in A Lama 
am 17. Juni 2014 kam), um in den Knast von Topas 
(Salamanca) verlegt zu werden. Am 8. August kam 
er dort an und ist nun in einer Einzelzelle. Bei seiner 
Ankunft wurde ihm dennoch erneut die Kontrolle 
jeglicher Kommunikation (schriftlich, telefonisch, 
Besuche) eröffnet. Die Verwaltung verfügt über ein 
ganzes Arsenal an Mitteln und Schikanen um jene 
zu bestrafen und sich an ihnen zu rächen, die wie 
Gabriel, Francisco, Monica und viele andere, den 
Kopf nicht beugen, sich nicht unterwerfen.

Unter anderem nennen wir hier die wiederholten 
Versuche, die Beziehungen des Genossen zu brechen, 
indem sie die Kontakte nach aussen erschweren – 
und einige verunmöglichen – oder indem sie ihn von 
seinen Freunden im Knast trennen, indem sie ihn in 
ein anderes Abteil versetzen, wie eben nach nur drei 
Tagen nach seiner Ankunft in Topas geschehen.

Diese dreckigen Spielchen, charakteristisch für Macht 
und Autorität, sind keine Überraschung und Teil der 
abscheulichen Routine im Knast als Erpressung zur 
„guten Führung“ mit Zuckerbrot und Peitsche.

Genau weil wir das wissen und nicht bereit sind 
es zu akzeptieren, verfolgen wir die Situation der 
GenossInnen aufmerksam und kämpfen weiter gegen 
die Zermalmungsmaschine, die uns erdrücken will.

Beiderseits der Mauern: 
Zerstören wir was uns zerstört!
Für die Freiheit!

Einige AnarchistInnen
16. August 2014

Um Gabriel zu schreiben(anscheinend kommen in 
Topas gerichtlich abgesegnete Publikationen rein)…
Gabriel Pombo da Silva
C. P. De Topas – Salamanca
Ctra. N- 630 km. 314
37799 Topas (Salamanca)



Veranstaltungshinweise:

Samstag 25. Oktober 2014: Solifest für gefangene 
AnarchistInnen in Mexiko. @EKH mit 
Dim Prospects.A Lies.Maneki Nekoč. 

In der Nacht des 5 Jänner 2014 wurden Carlos, 
Amelié und Fallon in Mexiko festgenommen. 
Ihnen wird vorgeworfen das Ministerium für 
Kommunikation und Transport und ein Nissan 
Autohaus in Mexico City mit Steinen und Molotov 
Cocktails angegriffen zu haben. Seitdem sitzen sie 
im Knast und warten auf ihren Prozess. Carlos, 
Amelié und Fallon benötigen finanzielle Mittel 
um die notwendigsten Kosten ihres Alltags zu 
bestreiten und zur Bezahlung von Anwälten, etc. 
Wir machen dieses Fest um Kohle zu sammeln und 
über ihre aktuelle Situation zu informieren.
Außerdem wird es feines Essen, Cocktails, 
Infotische, Auflegerei geben!

Solidarität mit den Gefangenen! Presxs a la calle!

7. - 9. November 2014. Antiknasttage 
Die diesjährigen Antiknasttage werden vom 7. -
9. November in Wien stattfinden. Es wird diverse
Diskussions- und Informationsveranstaltungen 
geben, und Raum für informellen Austausch 
sein. Sobald es weitere Infos zum genauen 
Veranstaltungsort, Programm und dergleichen 
gibt, werden wir euch das über die üblichen Kanäle 
wissen lassen... 
akt2014@riseup.net //antiknasttage.noblogs.org

kontakt: abc wien
Postfach 173, 1100 Wien

abcwien@riseup.net
http://www.abc-wien.net/

Zwölfstündiger Krawall nach 
dem Tod eines Häftlings im 
Morton Hall Immigration 
Removal Centre (Lincolnshire, UK)

(gefunden auf: abchurricane.noblogs.org)
 
Einen kurzen Funken der Revolte haben jene gesehen, 
die im Morton Hall Immigration Removal Centre in 
der Nähe von Lincoln gefangen gehalten werden, 
nachdem ein Mann aus Bangladesh, der erst seit drei 
Tagen im Knast war, am 5. September gestorben war.
Beim Frühstück am 6. September ist ein Tumult 
ausgebrochen, sodass das Personal dazu gezwungen 
wurde die Flucht zu ergreifen, und sich an einen 
‘sicheren Ort’ zurück zu ziehen.
Ein ‘Tornado’ Team, oder ‘National Tactical Response 
Group’, wurde in den Knast gerufen um den Aufruhr 
einzudämmen, was den ganzen Tag dauerte.

Solidarität mit den Gefangenen im Kampf überall!

Angriff auf Griechisches 
Konsulat in Zürich

(gefunden auf: linksunten.indymedia.org)

Als verspäteter Beitrag zu den internationalen 
Solidaritätstagen mit anarchistischen Gefangenen 
haben wir das griechische Konsulat in Zürich am 
8. September mit Farbe angegriffen. Die offizielle 
staatliche Präsenz Griechenlands in Zürich wurde 
aus zwei Gründen ausgewählt. Erstens weil in 
Griechenland kürzlich Nikos Maziotis, Militanter des 
revolutionären Kampf, nach einer Hetzjagd durch 
Athen und an der Schulter angeschossen verhaftet 
wurde. Die Verhaftung folgt nach einer staatlichen 
und medialen Hetze, bei der Nikos und Pola Roupa zu 
den meistgesuchten Verbrechern erklärt wurden und 
ein riesiges Kopfgeld ausgesetzt wurde. Auch nach der 
Verhaftung bricht die entpolitisierende Hetze gegen 
Nikos nicht ab.
Zweitens weil in Griechenland kürzlich eine Reform 
der Knäste durchgesetzt wurde, die in absehbarer 
Zeit die Situation aller kämpfenden Gefangenen 
in Griechenland massiv verschlechtern wird. Die 
Reform ist eine Angleichung der griechischen Knäste 
an die Isolationsknäste des restlichen Europas. Aktuell 
wird der Domokos Knast (der fernab von allem liegt) 
von den bisherigen Gefangenen entleert, damit 
er zu einem Typ C Gefängnis (mit den schärfsten 
Haftbedingungen) umgebaut werden kann. Man 
kann annehmen, dass die Umsetzung der Reform also 
unmittelbar bevorsteht.
Aus diesen Gründen wählten wir das griechische 
Konsulat für unseren Angriff. Wir solidarisieren uns 
mit allen politischen Gefangenen. Die Aktion soll 
auch ein Beitrag dazu sein, den Gefangenen eine 
Öffentlichkeit zu schaffen. Ob Marco Camenisch 
(Schweiz), Oliver Rast (Deutschland), Nikos Maziotis 
und Kostas Gournas (Griechenland), Georges-
Ibrahim Abdallah (Frankreich), Vincenzo Sisi (Italien) 
oder all die anderen, die die Aufzählung sprengen 
würden – die Gefangenen beteiligen sich rege an den 
Debatten über den revolutionären Prozess. Nehmen 
wir Impulse auf, entwickeln wir weiter, führen wir 
den Kampf fort.

Freiheit für alle politischen Gefangenen
Hände weg von Nikos Maziotis

Italienische Knäste: Streik der 
anarchistischen Gefangenen 
in Solidarität mit Graziano 
Mazzarelli

(gefunden  auf: de.contrainfo.espiv.net)

Seit Montag, dem 1. September, befindet sich die 
Genossin Chiara Zenobi, eine NO TAV-Gefangene, 
die aktuell im Rebibbia Knast in Rom gehalten wird, 
im Hofstreik und weigert sich, in der vorgesehenen 
Zeit herauszugehen, um gegen die Isolation von 
Graziano Mazzarelli zu protestieren, ein Anarchist, 
der seit seiner Festnahme vor zwei Monaten in 
Einzelhaft im Borgo San Nicola Knast in Lecce und 
im selben Fall angeklagt ist (Angriff auf die Baustrell 
in Chiomonte in der Nacht vom 13. zum 14. Mai 
2013).

Am 3. August wurde Graziano in eine andere 
Einzelzelle verlegt, was seine Situation nur weiter 
verschlimmerte. Die ihm benachbarten Zellen 
sind leer und er muss den Hofgang allein begehen. 
Weiterhin werden seine Briefe von den Wärtern 
wöchentlich gestohlen und an die einfachsten 
täglichen Bedürfnisse wie Wäsche waschen werden er 
kontinuierlich behindert oder aufgeschoben.
Chiaras Weigerung, in den Hof zu gehen, verlängert 
sich so lang wie Graziano der Einzelhaft unterworfen 
ist – eine Maßnahme, die sowohl von der 
Knastverwaltung in Lecce und Turin als auch von den 
Staatsanwälten angeordnet wurde, die sich – wie es 
offen in solchen Fällen geschieht – die Verantwortung 
zuschieben.

Seit dem Morgen des 9. September sind auch die 
Genossen Niccolò Blasi und Mattia Zanotti im 
Hofstreik, während Claudio Alberto sich ihnen am 
Morgen des 10. Septembers anschloss. Nach jüngsten 
Updates werden auch die Genossen Lucio Alberti und 
Francesco Sala ähnlich Formen des Protests gegen die 
Isolation austragen, die Graziano aufgelegt wurde.

Ein Aufruf zur Unterstützung von Graziano wurde 
von einer Solidaritätsinitiative verfasst und Druck 
gegen die Verantwortlichen für diesen Umgang 
ausgeübt, namentlich gegen die Staatsanwälte Rinaudo 
und Padalino sowie gegen die Knastdirektorin 
in Lecce, Rita Russo, indem Faxe zum Büro der 
Staatsanwaltschaft in Turin (0114327453) und den 
Knast in Lecce (0832387496) geschickt wurden. Das 
Beispielformular des Faxes kann unter http://www.
autistici.org/spintadalbass/?p=3532 als PDF gefunden 
werden.

Es folgen die Knastanschriften der 7 AnarchistInnen, 
die in dem Angriff auf die TAV Baustelle mit angeklagt 
sind:

Francesco Sala
C.C. Via Palosca, 2 – 26100 Cremona, Italia 

Lucio Alberti
C.C. Via Cassano Magnago, 102 – 21052 Busto Arsizio 
(Varese), Italia

Graziano Mazzarelli
C.C. via Paolo Perrone, 4, Borgo San Nicola – 73100 
Lecce, Italia

Niccolò Blasi – Mattia Zanotti
C.C. San Michele strada Casale, 50/A – 15121 
Alessandria, Italia

Claudio Alberto
C.C. Via dell’Arginone, 327 – 44100 Ferrara, Italia

Chiara Zenobi
C.C. “Rebibbia” Via Bartolo Longo, 92 – 00156 Roma, 
Italia

Wir dokumentieren hier einen Brief von Manfred 
Peter mit einleitenden Worten von anarchistischen 
Gefährt_Innen. 
Wir teilen nicht in allen Punkten dessen Meinung, 
insbesondere sehen wir die Verwendung von 
Begriffen wie beispielsweise “Psychiatrie-KZ?s” 
kritisch. Nichtsdestotrotz wollen wir subversiven 
Stimmen aus den Knästen Raum auf unserem Blog 
bzw. in der Bruchstellen  geben und sind solidarisch 
mit kämpfenden Gefangenen.

 ABC Wien

- Ein Nachtrag zum Solidaritätshungerstreik und 
ein Einblick in die perverse „Behandlung“ im 
Maßregelvollzug
Im Zuge des Hungerstreiks (in Solidarität mit den 
kämpfenden Gefangenen in Griechenland) von einigen 
Gefangenen in Deutschland und in der Schweiz vom 18.-
21. Juli 2014 wurde von Manfred Peter eine dreiteilige 
solidarische Grußbotschaft verfasst. Manfred wird 
gefangen gehalten im sogenannten Maßregelvollzug, 
in einer Forensischen Psychiatrie. Aufgrund der 
aktuellen Verschärfung seiner Vollzugsbedingungen 
durch Sanktionen, wie z.B. Postüberwachung und 
-zensur, hat ein Teil des Grußwortes an die kämpfenden 
Gefangenen in Griechenland leider nicht den Weg nach 
„draußen“ gefunden.

Aber wir veröffentlichen hier die anderen beiden 
Teile: Einen kurzen Soli-Brief (I) und einen Bericht 
über den Maßregelvollzug (II). Der Kampf gegen 
diese einsperrende Gesellschaft fängt nicht erst 
bei den Gefängnissen an und hört dort auch 
nicht auf. Die Forensik ist eine der verschiedenen 
menschenverachtenden „Erfindungen“, mit denen 
Menschen, die nicht (mehr) Profit bringend sind oder 
die als nicht kontrollierbar gelten (unter ihnen auch 
jene, die nicht den Normen und Gesetzen entsprechend 
funktionieren wollen oder können, und/oder gezielt 
Angriffe auf unterdrückende/ausbeutende Personen 
und Institutionen unternehmen) und somit eine 
unbequeme Last oder eine Gefahr für die verschiedenen 
Machtstrukturen dieser Gesellschaft darstellen, 
weggeschlossen und kontrolliert werden können. Es ist 
eine Institution, in der sie abgeschottet vom Rest der 
Gesellschaft durch Menschen systematisch entmündigt, 
pathologisiert, ruhig gestellt, mit abhängig machenden 
und zerstörerischen Medikamenten (zwangs-)
vollgepumpt, zu „Therapien“ genötigt/gezwungen, 
ihrer Freiheit, ihrer Würde und körperlichen wie 
psychischen Unversehrtheit beraubt werden. Auf 
Grundlage des Paragraphen 63 Strafgesetzbuch 
(StGB) werden sogenannte für psychisch krank oder 
suchtkrank befundene Straftäter_innen in forensischen 
Psychiatrien inhaftiert und sind dort mit dem Versuch 
der Zerstörung ihrer Persönlichkeit und mit einer 
möglichen „Unterbringung“ bis an ihr Lebensende 
konfrontiert. Doch auch dort gibt es Menschen, die 
versuchen sich nicht brechen zu lassen. Besonders 
an so einem Ort scheint es schwer den Mut nicht zu 
verlieren. Einige haben auch nach über 20 Jahren in 
der „Geschlossenen“ nicht aufgehört für ihre Ideale zu 
kämpfen und innerhalb und außerhalb der Mauern 
nach Wegen zu einem selbstbestimmten Leben ohne 
Autoritäten zu suchen.
Diese Suche verbindet uns mit ihnen.
 
Es gibt viele Möglichkeiten die Isolation der 
gesellschaftlichen Käfige zu durchbrechen und die 
Verantwortlichen zu bekämpfen. Durch den Austausch 
können wir die Mauern durchsichtiger machen und die 
Basis für gemeinsame Initiativen schaffen.
 
Schreibt Manfred, er würde sich auch über Post von 
Psychiatrie-Gegner_innen (auch international) freuen, 
um sich auszutauschen oder spezielle Fragen zu 
diskutieren! Außerdem möchten wir dazu aufrufen, 
ihm ein wenig Geld per Post zu schicken, wenn euch das 
möglich ist. Oftmals reicht das Geld der Gefangenen 
kaum für das Notwendigste. Um Soli-Kassen zu 

entlasten sind auch kleine unregelmäßige Beträge 
hilfreich. 

Post an:
Manfred Peter

Eickelbornstr. 21
59556 Lippstadt

St. 44/1
einige Anti-Autoritäre

I) „Liebe kämpfenden Genossen und Kameraden! 
In unserem revolutionären Geist bin ich erfreut 
darüber, dass mir eine Möglichkeit gegeben wurde, 
durch die Organisierung unserer Strukturen, ein 
Grußwort an Euch alle zu senden. In aktuellem 
Zusammenhang mit der staatlichen Vorgehensweise 
in Griechenland bekunden wir Insassen der MRV-
Klinik Eickelborn unsere Solidarität. Auch hier 
bei uns brennen in regelmäßigen Abständen die 
Räumlichkeiten, sowie die Zellen innerhalb des 
neudeutschen KZ’s.
Der Widerstand baut sich kontinuierlich und massiv 
auf und ich weise darauf hin, dass wir uns von den 
Schergen des Systems nicht brechen lassen werden. 
Wir können hier in unserer Position nicht auf die 
Weise agieren, wie es die Kameraden in Griechenland 
tun, aber wir betreiben eine schleichende, dauerhafte 
Zersetzung der bestehenden staatlichen Struktur.
 
Widerstand braucht Mut und Entschlossenheit – 
Nieder mit allen Knästen und Psychiatrie-KZ’s – 
macht kaputt, was uns kaputt machen will!!
 

revolutionäre Grüße an (A)lle
 Manfred Peter -Iceman-“

(17.07.2014)

Manfred hat außerdem noch einen längeren Text 
geschrieben der seine aktuelle Situation und die 
anderer Gefangener im Maßregelvollzug behandelt. 
Aus Platzgründen konnten wir diesen leider nicht in 
seiner vollen Länge abdrucken, er ist aber auf unserer 
Website abc-wien.net nachzulesen. Hier ein kurzer 
Auszug aus diesem Text:

/”Mit welcher Rechtfertigung werden hier Menschen 
durch Lügenkonstrukte und Unterstellungen, sowie 
vorsätzlichen falschen Prognosen über Jahrzehnte 
im MRV festgehalten? Was ist das für eine Politik die 
nichts weiter als “heiße Luft” dazu nutzt, Menschen 
einzuknasten und deren Lebensplan zu zerstören? 
Das Verhalten der Verantwortlichen ist nichts weiter 
als das von Angstbeißern, weil sie genau wissen, dass 
diese Verbrechen Konsequenzen haben werden! 
Und dass diese Konsequenzen zwangsläufig erfolgen 
werden, ja unausweichlich für sie festgesetzt sind. 
Willkür, Niedertracht und Faschismus regieren die 
bundesdeutsche Klassenjustiz und die Vorgehensweise 
ihrer Büttel, deren einziges Ansinnen es ist, die 
liebgewonnenen Positionen und ihre Stellungen 
im Staatssystem beizubehalten. Sie wollen echte 
Opposition durch Wort und Tat - im Schach halten, 
unter Kontrolle bringen, behindern und ausmerzen. 
Durch das Reglement und die Gesetzeslage stellt das 
Psychiatriesystem einen Staat im Staate dar, da man 
die Insassen ihrer Bürgerrechte beraubt, sie zum 
Teil unmündig macht und ihnen sogar Grundrechte 
nimmt. Die Verantwortlichen in der Landesregierung 
bis zur Basis der Mitarbeiter im Vollzug schikanieren 
nach Herzenslust und als Insasse steht man dieser 
Front, die sich durch Gesetzte absichert und selbst 
legitimiert, hilflos und ohnmächtig gegenüber. [...] 
Fairerweise muss man anmerken, dass der Umgang 
mit psychisch kranken Menschen in den letzten Jahren 
ein anderes Konzept erhalten hat, aber WIR fordern 
nicht ein neues und besseres Behandlungskonzept, 
sondern die sofortige Schließung aller Forensiken 
in der BRD und eine sofortige Beendigung dieser 
gesamtheitlichen Perversion.”/*
“WIDERSTAND BRAUCHT MUT!” -* Ein Bericht 
über den Maßregelvollzug von Manfred Peter

„Widerstand braucht Mut! Macht kaputt, was uns kaputt 
machen will!“ (Manfred Peter)


